
Edith Nüssli: Herr Seitert, Die Veterinärdienste Schweiz und 
die Rinderbranche haben einen Endspurt zur Ausrottung 
der Bovinen Virusdiarrhoe (BVD) beschlossen. Weshalb ist 
es wichtig, BVD auszurotten?
Grégoire Seitert: BVD auszurotten ist wichtig, weil damit das 
Verstellen und der Handel sicherer von Tieren werden und 
der Stress für betroffene Bauernfamilien vermieden wird. Ver-
glichen mit dem Ausland werden in der Schweiz Tiere häufig 
verstellt und gehandelt: Sie werden auf die Alp, an Ausstel-
lung und Viehschauen gebracht oder verkauft. Deshalb kann 
ein infiziertes Tier grossen Schaden anrichten. Nach einem 
Ausbruch 2017 in der Westschweiz brauchten wir im Kan-
ton Freiburg sieben Jahre, um alle Betriebe zu sanieren. Das 
kostete den Kanton rund 10 Mio. Franken. Zudem wurde in 
zwei Studien festgestellt, dass eine BVD-Infektion auf dem 
Betrieb verunsichert und zu grossem psychologischen Stress 
bei Bäuerinnen und Bauern führt. Ausserdem erschweren die 
grösseren Betriebsstrukturen die Bekämpfung und stellen 
eine Herausforderung punkto Biosicherheit dar.

Was ist speziell an BVD?
Die Infektion über den Fötus macht BVD kompliziert. Ob ein 
Fötus infiziert wurde, kann erst geprüft werden, wenn das Kalb 
geboren ist. Wenn das Kalb infiziert ist, scheidet es das Virus 
sein Leben lang aus. Deshalb ist es wichtig, Infektionen zu 
entdecken, infizierte Kälber zu töten und die Infektionskette 
zu unterbrechen. 

Welches sind die wichtigsten Massnahmen, um BVD 
auszurotten?

Die sichtbarste Massnahme ist die BVD-Ampel in der Tierver-
kehrsdatenbank für jede Rinderhaltung. Wichtig ist auch, 
jede frisch gekalbte Kuh mit ihrem Kalb zu separieren, bis 
das Kalb negativ getestet ist. Das ist zum Beispiel in grossen 
Betrieben mit 100 Milchkühen und nur zwei Abkalbeboxen 
manchmal eine Herausforderung. 

Was bringt die BVD-Ampel?
Die Ampel ist ein Instrument, um das Risiko einer Infektion 
beim Zukauf eines Tieres einzuschätzen. Sie ist nicht zu ver-
wechseln mit dem aktuellen BVD-Status. Eine orange Ampel 
heisst nicht, dass der Betrieb gesperrt ist. Ein oranger Be-
trieb erfüllt die erste Bedingung für die grüne Ampel: Er hat 
kein persistent infiziertes Tier auf dem Betrieb. Er hat jedoch 
noch nicht genügend negative Ergebnisse aus dem Überwa-
chungsprogramm. Bis er genügend Ergebnisse hat, bleibt er 
orange. 

Was bedeutet das konkret?
Bei Betrieben, die Milch abliefern, wird die Tankmilch zweimal 
pro Jahr untersucht. Damit die Ampel grün. ist, müssen die 
letzten drei Proben negativ sein. Bei Betriebe, die keine Milch 
liefern, wird einmal pro Jahr eine Gruppe von Tieren getestet. 
Dafür wird Blut abgenommen. Die Ampel ist grün, wenn die 
letzten zwei Proben negativ waren, wenn Bedingung 1 wei-
terhin erfüllt ist.

Was muss man tun, wenn die Ampel des Betriebs orange 
ist, um eine grüne Ampel zu bekommen?
Entweder abwarten, bis genügend negative Überwachungs-
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daten vorhanden sind, oder sich aktiv beim kantonalen Veter-
inärdienst melden, damit ihre Milch oder ihre Tiere getestet 
werden und der Betrieb die grüne Ampel bekommt. 

Haben Betriebe mit roter Ampel eine Chance, am 1. Novem-
ber 2026 den Status BVD-frei zu erhalten?
Ja, Betriebe, deren Ampel am 1. November 2024 rot waren, 
haben eine Chance. Sie müssen mindestens 18 Monaten 
ohne Virus und während der gleiche Periode die entsprech-
enden negativen Untersuchungsresultate aufweisen haben 
(Blut oder Milch). 
Wenn aber in den kommenden Monaten auf dem Betrieb ein 
infiziertes Tier entdeckt wird, wird es schwierig. Denn zuerst 
muss der Betrieb saniert werden und dann muss die Überwa-
chung unauffällig sein. Das dauert bei Betrieben mindestens 
18 Monaten nach der Sanierung.  

Welche Rolle haben die kantonalen Veterinärämter?
Wir machen alles, damit die Bäuerinnen und Bauern die zwei 
jährige Übergangsphase nutzen, um am 1. November 2026 
den neuen Status BVD-frei zu erhalten. Eine erste Aufgabe ist, 
die BVD-Überwachung für möglichst viele Betriebe zu vervol-
lständigen. Im Kanton Freiburg haben wir in den letzten Mon-
aten bei allen Betrieben mit oranger Ampel geschaut, was der 
Grund dafür ist. Das hat schon einiges gebracht: Anfang März 
2024 waren von den 2106 Freiburger Rindviehhaltungen 
noch 712 orange, fast ausschliesslich Betriebe ohne Milch-
lieferung. Anfang Dezember waren es noch 267. 
Zweitens informieren wir unsere Rinderhaltungen, welche 
Massnahmen in der Übergangsfrist getroffen werden müssen. 
Wir haben alle Betriebe persönlich angeschrieben, ein Merk-
blatt zur Biosicherheit zusammengestellt und viele Informa-
tionen auf unserer Website verfügbar gemacht. 
Drittens unterstützen wir Betriebe mit oranger Ampel, dass sie 
vor dem 1. November2026 grün werden. Ausserdem sind wir 
in Kontakt mit anderen Kantonen. 

Was sind die Voraussetzungen, damit das Ziel erreicht 
wird?
Das Ausrottungsprogramm, das 2008 gestartet worden ist 
(s. Kasten), hat eine günstige Ausgangslage geschaffen. Es 
braucht nicht mehr viel, um BVD auszurotten. Mit der Ampel 
haben wir ein Instrument, mit dem jeder Betrieb das Risiko 
beim Kauf eines Tieres einschätzen kann. Entscheidet ist, 
dass alle mitmachen und so infizierte Tiere so früh erkannt 
werden, dass sich das Virus nicht verbreiten. Die Landwirte 
sind verantwortlich für die Tiergesundheit auf ihrem Betrieb. 
Die Viehhändler sind verantwortlich, nur Tiere mit elektronis-
chem Begleitdokument der TVD zu handeln und nur Tiere aus 
Betrieben mit grüner Ampel oder negativ-getestet Tiere zu ver-
laden. Dieselbe Regelung sollte auch bei der Alpung beachtet 
werden. Persönlich bin ich zuversichtlich, dass wir BVD bis 
Ende Oktober 2026 ausrotten können. 

Was passiert am 1. November 2026?
Die BVD-Ampel verschwindet aus der Tierverkehrsdatenbank 
und die Betriebe erhalten den neuen Status «BVD-frei» oder 
«nicht BVD-frei». Betriebe mit Status «BVD-frei» können ab 
1. November 2026 ihre Tiere ohne Einschränkung verstellen 
und verkaufen. «Betriebe mit Status «nicht BVD-frei» müssen 
jedes Tier testen lassen, wenn sie es verstellen oder verkau-
fen können und mit einem durch den amtlichen Tierarzt rosa 
Begleitdokument versehen. Im Kanton Freiburg gibt es viele 
bekannte Zuchtbetriebe. Diese erzielen mit dem Verkauf von 
Embryonen, Kälber oder Rindern einen signifikanten Umsatz. 
Der Status «nicht BVD-frei» würde also auch ins Geld gehen. 
Deshalb lohnt es sich, die zweijährige Übergangsphase zu 
nutzen um den Status «BVD-frei» zu erlangen. Dafür muss 
man noch ein drittes Kriterium erfüllen: Ab 1. November 2025 
darf man nur noch Tiere aus Betrieben mit grüner Ampel oder 
negativ getestete Tiere auf den eigenen Betrieb nehmen.
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Das wurde schon gemacht
2008 wurde das nationale BVD-Ausrottungsprogramm gestartet, das der Veter-
inärdienst Schweiz zusammen mit der Branche entwickelt hatte. Die gesamte 
Schweizer Rinderpopulation wurde innert sechs Monaten auf Bovine Virusdiar-
rhoe (BVD) getestet und rund 8000 Tiere ausgemerzt, die persistent infiziert (PI) 
waren. Die Tests wurden bis Ende 2012 weitergeführt und bei positivem Resultat 
immer auch die Ansteckungsquelle gesucht. Dadurch sank der Anteil PI-Kälber 
auf 0,02 Prozent. Das ist eine gute Ausgangslage, um das Virus ganz auszurotten. 
«Es braucht nicht mehr viel, endgültig um BVD-frei zu werden», betont der Frei-
burger Kantonstierarzt Grégoire Seitert. 

Link zur erwähnten Website:


